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Eine neue Form von L erw a lerw a  (H odgs.).
V o n  B. Stegmann.

Bekanntlich bewohnt Lenoa lerwa die Alpenzone Zentral-Asiens 
von Kaschmir über das Himalaya- Gebirge bis Szetschwan. Im Zoo­
logischen Mnsenm der Akad. d. Wiss. von USSß. befinden sich einige 
Exemplare von Süd-Kansu, welche sich deutlich von Stücken aus Sik­
kim unterscheiden lassen. Da die Art aus den nördlichen Teilen von

S ch w a n zze ich n u n g  v o n  Lenoa lerwa: 
lin k s callipygia S te g m . Q , re ch ts  lerwa (H o d g s.) Q .

Nepal beschrieben ist, so sehe ich die Stücke aus Sikkim (Jamtung und 
Changu, coli. ß . Meinertzhagken) als zur Nominatform gehörig an und 
unterscheide von dieser

Lerwa lerwa callipygia s u b s p .  n o v a .
Es muß erstlich bemerkt werden, daß bei Lenoa in der Färbung 

des Gefieders ein ziemlich starker Geschlechtsdimorphismus vorhanden 
ist, welcher aber bis jetzt nicht beschrieben worden war. Die Weibchen



sind nämlich im Granzen dunkler, was besonders auf der Oberseite gut 
sichtbar ist. Man muß also beide Geschlechter einzeln vergleichen. 
Die Männchen sind bei der neuen Form merklich heller. Auf der 
Oberseite sind die hellen Querstreifen breiter, die schwarzen schmäler, 
was besonders auf Kopf und Bürzel auffällt. Während bei lenva auf 
Bürzel und Unterrücken die schwarzen Querstreifen merklich breiter 
sind als die weißen, sind bei callipygia die weißen breiter als die schwarzen, 
was einen ganz anderen Eindruck hervorbringt. Aehnlich ist auch der 
Unterschied in der Färbung der Steuerfedern: bei lenva sind die 
schwarzen Querstreifen breiter, bei callipygia viel schmäler als die 
weißen, welch letztere aber fein schwarz gesprenkelt sind. Der braune 
Anflug auf Schultern und letzten Armschwingen ist bei callipygia blasser, 
mehr gelblich. Die Unterseite ist auch heller. Die weißen Querstreifen 
auf Kinn und Kehle sind breiter. Die braune Färbung von Brust und 
Seiten ist durch zahlreiche rundliche weiße Flecken unterbrochen, was 
durch das Vorhandensein von paarigen Seitenflecken auf jeder Farbe 
hervorgerufen wird. Bei lenva sind diese Seitenflecken viel weniger 
zahlreich, und namentlich auf der Brust sind ganze Partien einfarbig 
dunkelbraun. Der Bauch ist heller, der Grundton hell graugelblich, 
während er bei lenva dunkler, bräunlicher ist. Die Unterschwanzdecken 
sind viel heller, der braune Grundton blasser, die schwarzen Flecken 
klein und verwischt. Im stark abgetragenen Sommerkleide fällt der 
Unterschied weniger auf, doch sind bei callipygia Bürzel und Schwanz 
immer bedeutend heller. Die Weibchen sind, wie schon erwähnt, dunkler 
als die Männchen, doch ist auch bei ihnen der Unterschied zwischen 
den beiden Formen deutlich sichtbar.

T ypus: ( f  ad. XI. 1886 Satani, Kreis Sigutschen, Süd-Kansu. 
Ooll. Beresowski. Befindlich in der Sammlung des Zool. Inst. d. 
Akad. d. Wiss. v. USSR.

Beschrieben nach 3 Stücken aus Süd-Kansu (Sigutschen und Lun- 
ngan-fu); ist wahrscheinlich auch über Nord-Szetschwan verbreitet.
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